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1. Die Ziele

Insgesamt 12 Gemeinden des politischen Bezirkes Mödling haben sich im Jahr 2000 entschlossen, eine Arbeitsgemeinschaft zu gründen und gemeinsam ein Entwicklungskonzept zu erarbeiten:

	· Achau
	· Laxenburg

	· Biedermannsdorf
	· Maria Enzersdorf

	· Brunn am Gebirge
	· Mödling

	· Gießhübl
	· Perchtoldsdorf

	· Guntramsdorf
	· Vösendorf

	· Hennersdorf
	· Wr. Neudorf


Eines der wichtigsten Ziele des Konzeptes war die Sicherung des Grünraumes, die Erhaltung der Landschaft gegenüber der zunehmenden Besiedelung und Bebauung, vor allem auch verursacht durch die aktuellen Ausbaumaßnahmen von Schnellstraßen wie v.a. der B 301, jetzt als S 1 bezeichnet.

Diese Orientierung des Entwicklungskonzeptes auf den Erholungsraum in den Gemeinden sollte allerdings die Erhaltung der Wohnqualität und der Wirtschaftsbedingungen gewährleisten, aufgrund derer der Bezirk in der Vergangenheit als bedeutendster Wirtschaftsraum im Ballungsraum Wien eingestuft wurde. Diese Position gilt es zu erhalten und auf die aktuellen Anforderungen eines Wirtschaftsraumes mit besonders hoher Wohn- und Lebensqualität aufgrund der Ausstattung mit überregional bedeutenden Landschaftsräumen anzupassen. Diese Zielsetzung stand deshalb im Vordergrund der Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes.

Zur fachlichen Begleitung wurden die Büros forschung planung beratung / Dipl. Ing. Hans Kordina – der auch mit seinem Büro die Koordination der Arbeiten übernahm - und freiland Umweltconsulting beauftragt.

Nach annähernd einjähriger Arbeit in Arbeitskreisen wurde vor dem Sommer 2002 der Bericht zum Entwicklungskonzept vorgelegt, der nach intensiver Diskussion in den Gemeinden mit seinen Zielen und Empfehlungen jetzt beschlossen werden soll.

Auf diesen Beschluss aufbauend sollen zur Umsetzung des Entwicklungskonzeptes bereits in diesem Jahr erste Maßnahmen umgesetzt werden. Dabei wird darauf geachtet werden müssen, neben der Beispielswirkung einer überkommunalen Kooperation einen größtmöglichen Erfolg in der Erreichung der Ziele zu sichern.

Die Finanzierung der Maßnahmen wird – wie auch die Erarbeitung des Konzeptes - zu einem erheblichen Teil von den Gemeinden getragen, erwartet wird allerdings auch, dass aufgrund der Bedeutung sowohl der Region als auch der Maßnahmen eine Förderung von Seiten des Landes oder auch der EU erreicht werden kann.

Dieser mit konkreten Maßnahmen eingeleitete Umsetzungsprozess wird als der Beginn einer schrittweisen zu vertiefenden regionalen Kooperation angesehen, der von den genannten Gemeinden begonnen und vermutlich auch auf angrenzende Gemeinden ausgeweitet wird. Denn bei manchen Aufgabenstellungen muß auch über die Grenzen dieser Region hinaus gesehen werden, erfordern manche Maßnahmen einen erheblich größeren Handlungsraum wie beispielsweise beim Verkehr oder auch bei der Sicherung der Grün- und Erholungsräume.

2. [image: image2.wmf]forschung planung beratung

forschung planung beratung

Kleinregionales 

Entwicklungskonzept

Kleinregionales 

Entwicklungskonzept

Raum 

Mödling

Raum 

Mödling

Freiland

Freiland

Steuerungsgruppe

Strategieplan 

(Stärken-/

 Schwächenanalyse

)

Siedlungsleitbild

Grünraumkonzept

Maßnahmenplan

Gemeindeforen

Arbeitskreise

Kommunale oder regionale Themen-/ Maßnahmenschwerpunkte

Die Arbeitsweise

Zur Erarbeitung des Kleinregionalen Entwicklungskonzeptes wurde eine Vorgangsweise gewählt, die nicht nur ein Leitbild mit Zielen und Maßnahmen ermöglicht, sondern auch parallel dazu Entwicklungs- und Umsetzungsprozesse in Gang setzt.

Um dies zu erreichen, wurde ein partizipativer Planungsprozeß eingeleitet. Es wurden Arbeitskreise mit unterschiedlichen inhaltlichen Zielen gegründet, die während des vergangene Jahres Leitbilder und Maßnahmen entwickelten:

· Bildung, Soziales und Kultur

· Wirtschaft und Nahversorgung

· Tourismus

· Grünraum

· Wasser

· Verkehr

Diese Arbeitskreise befassten sich im Rahmen der 4 bis 5 Sitzungen mit themenspezifischen Problemen in der Region, erarbeiteten Leitbilder und Ziele und entwickelten Maßnahmen, deren Umsetzung überprüft und fallweise konkretisiert wurde, um die weitere Realisierung vorschlagen zu können.

Zur Steuerung und Koordination des Arbeitsprozesses und zur Entscheidung hinsichtlich der weiteren wichtigen regionalen Maßnahmen wurde ein Lenkungsausschuss eingerichtet, dem die Bürgermeister aller Gemeinden angehören.

In einzelnen Gemeinden wurden Gemeindeforen gebildet, in denen die Mitglieder der Arbeitskreise ihre Erfahrungen austauschten und die Maßnahmen konkretisierten.

Diese Vorgangsweise ist geeignet, einerseits Maßnahmen für die Kleinregion zu entwickeln und andererseits die individuellen Positionen der einzelnen Gemeinden im Rahmen des Gesamtkonzeptes bzw. der Region zu stärken.

Schema zur Arbeitsweise im Rahmen des KREK

Betont werden muß, dass das von den Gemeinden beauftragte Planungsteam sich neben der Erarbeitung des Fachberichtes auf die Aufbereitung und fachliche Begleitung der in den Arbeitskreisen erarbeiteten Maßnahmen konzentriert und damit außerhalb des eigentlichen Entscheidungsprozesses bleibt. Die Kompetenz der Umsetzung obliegt ausschließlich den Gemeinden, um auch nach der Beendigung der fachlichen Beratung einen regional selbständigen Prozess zu gewährleisten.

3. Geistiges Leitbild

Aufgrund der Arbeiten im Rahmen des Kleinregionalen Entwicklungskonzepts wollen die Gemeinden Achau, Biedermannsdorf, Brunn am Gebirge, Gießhübl, Guntramsdorf, Hennersdorf, Laxenburg, Maria Enzersdorf am Gebirge, Mödling, Perchtoldsdorf, Vösendorf und Wiener Neudorf für die weiteren Entwicklungen der Kleinregion folgende Grundsätze beachten:

Leitbotschaft

Wir möchten unsere Kleinregion in kooperativer Zusammenarbeit gemeinsam gestalten und entwickeln. Es gilt, gemeinsame Ziele zu erarbeiten, zu vereinbaren und zu erreichen.

Dabei wollen wir erreichen, dass die Bedingungen in allen Lebensbereichen nachhaltig gesichert und verbessert werden.

Bildung, Soziales 

Wir möchten unsere sozialen Einrichtungen gemeinsam nutzen und im Hinblick auf aktuelle Anforderungen / Entwicklungen verbessern, damit insbesondere die Bedürfnisse der älteren und jüngeren Bürger entsprechend abgedeckt werden können. 

Wir möchten die Jugend verstärkt ansprechen bzw. in Prozesse einbinden und damit einen Beitrag zur regionalen Identität leisten, um die Bindung an den Wohnstandort zu vertiefen.

Kultur und Tourismus

Aufbauend auf das Wissen um unsere gemeinsamen Traditionen und Geschichten möchten wir zukünftig gemeinsam kulturelle bzw. touristische Aspekte weiterentwickeln bzw. abstimmen, um das Ziel einer kleinregionalen Positionierung als Grundlage für weitere Maßnahmen zu erreichen. Dabei soll insbesondere auf die Sicherung und Erhaltung der Kulturlandschaft Bedacht genommen werden. 

Verkehr

Zur Sicherung und Nutzung der Entwicklungsspielräume der Kleinregion ist eine gemeinsame Vorgangsweise in Verkehrsagenden notwendig. Deshalb möchten wir gemeinsam ein Leitbild zum Verkehr für die Region entwickeln und die darin enthaltenen Ziele und Maßnahmen verfolgen.

Wirtschaft / Nahversorgung

Gemeinsam wollen wir wirtschaftliche Strategien zur Stärkung der Wirtschaftsbasis unserer Kleinregion entwickeln und umsetzen. 

Zur Sicherung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Region wollen wir bestehende Betriebsstandorte sichern und neue Angebote anstreben, wobei verstärkt auf die Gegebenheiten und Anforderungen (Standorteignung) sowie auf umweltrelevante Aspekte potenzieller Betriebe Bedacht genommen werden soll. 

Parallel dazu gilt es, die Nahversorgung der Bevölkerung zu sichern.

Natur / Umwelt / Energie

Wir wollen Beiträge zur Verbesserung der Umweltbedingungen und damit der Lebensqualität sowie zur Sicherung der Lebensgrundlagen leisten. Wichtig ist uns darin die Reduktion von Belastungen – v.a. Lärm, Abgase und Erschütterungen - aus dem Verkehr und anderen Verursachern.

Zur Sicherung der Lebensqualität und der Umweltbedingungen wollen wir die heute noch bestehenden Grünzonen entlang der Gewässer sowie unsere attraktiven Waldgebiete und Wiesen als Erlebnis- und Erholungsräume schützen.

4. Das Grünraumleitbild

Die vorliegenden Entwicklungsziele wurden von den Gemeinden erarbeitet und sind als Grundlage zur nachhaltigen Sicherung und Entwicklung der bedeutenden Kulturlandschaft in der Kleinregion um Mödling zu verstehen. Sie stellen im Rahmen einer umsetzungsorientierten gesamtheitlichen Planung die Eckpfeiler für eine mittelfristige zukunftsorientierte Perspektive im Bezug auf den Freiraum, den Naturschutz, die Landwirtschaft, die Freizeit- und (Nah-) Erholungsnutzung sowie die Lebensqualität in der Kleinregion um Mödling dar. Diese Ziele werden im Folgenden zusammengefasst dargestellt:

· Gemeinsame Erarbeitung / Weiterentwicklung und Umsetzung von Maßnahmen zur Verbesserung der ökologischen Bedingungen in der Kleinregion unter Berücksichtigung folgender Aspekte:

· nachhaltige Sicherung bestehender Landschafts- bzw. Kulturlandschafts-elemente und gezielte Neuentwicklung / Ausbau sowie deren Vernetzung zu einem Biotopverbundsystem unter Berücksichtigung der Gewässer sowie der landschaftsprägenden Weinkulturlandschaft.
· Entwicklung/Sicherung von Grünspangen/Grünachsen in West-Ost-Richtung und von regionalen Grünzonen.

· Sicherung bzw. Wiederherstellung des Figurbiotopkomplexes als wesentlicher Landschaftsbereich sowie als Erholungsraum, von dem vor allem die Gemeinden Guntramsdorf, Mödling und Wr. Neudorf betroffen sind.
· Sicherung sowie Erhöhung der Attraktivität bestehender Parkanlagen
· Nachhaltige Sicherung und Entwicklung der Landwirtschaft als Wirtschaftszweig mit ihrer Bedeutung für die Kulturlandschaft in der Kleinregion unter Berücksichtigung aktueller Entwicklungen.

· Weiterführung der Weinbewirtschaftung und damit Erhaltung der landschaftsprägenden Weinkulturlandschaft in der Region.
· Aufwertung der Stellung des Landwirtes als Pfleger einer möglichen multifunktionalen Landschaft (Bewirtschaftung, Erholung/ Freizeit, Lebensraum).
· Sicherung / Entwicklung von Erholungsmöglichkeiten auch in Bezug auf den Erholungswert der freien Landschaft.
· Klare Zuordnung und verantwortungsbewusster Umgang mit den vorhandenen Flächenressourcen (Vorrangflächen, Vorbehaltsflächen).
· Gemeinsame Entwicklung und Umsetzung von Maßnahmen zur Verminderung der Überschwemmungsgefahr (z.B. Senkung und Stabilisierung des Grundwasserstandes, Reduktion der Versickerung).

· Verbesserung der Gewässergüte.

· Nachhaltige konfliktarme Nutzung der Teiche.
Karte Grünraumleitbild

5. Das Räumliche Leitbild

Eine der wesentlichen Inhalte des Kleinregionalen Entwicklungskonzeptes ist ein Räumliches Leitbild. Dieses soll die Entwicklungsziele der Gemeinden darstellen, ohne allerdings die Genauigkeit eines Regionalen Planes mit Verordnungscharakter zu erreichen. Im Rahmen dieses Kleinregionalen Entwicklungskonzeptes hatte das beauftragte Planungsteam die Aufgabe, ein Grünraumkonzept zu erarbeiten, das die Gemeinden aus dem Wusch hinsichtlich der Sicherung der wesentlichen Grünraumressourcen in den Mittelpunkt des Leistungsbildes stellten.

Für das Entwicklungskonzept wurden folgende wesentlichen Leitziele formuliert:

· Konzentration der Siedlungsentwicklung vor allem um die bestehenden und künftig zu attraktivierenden Haltestellen des schienengebundenen Verkehrs (v.a. Pottendorfer Linie, Aspangbahn).

· Förderung der städtebaulichen Entwicklung westlich der A 2 und B 17 unter Beachtung der bestehenden Siedlungsgrenzen – zur Erhaltung der wertvollen Natur- und Erholungsgebiete des Wienerwaldes.

· Sanierung und interne Entwicklung der bestehenden Wirtschaftsstandorte westlich der A 2 im Rahmen von integrativen Erneuerungskonzepten.

· Sicherung eines künftigen Betriebsstandortes nördlich von Hennersdorf mit Anschluss an die B 301 – ausschließlich als langfristige Option.

· Verkehrsberuhigung sowohl in den Ortslagen östlich der A 2 als auch in den verdichteten Siedlungsgebieten westlich der A 2

· Um für neue Strategien Freiraum zu schaffen, sollen Überlegungen über die zukünftige Nutzung der als Gewerbegebiet gewidmeten Fläche östlich der A 2 im Gemeindegebiet von Biedermannsdorf angestellt werden.

· Sicherung des „Grünen Herz“ (der zusammenhängenden und noch landwirtschaftlich geprägten Grünräume) östlich der A 2 – grundsätzlich frei halten von jeglicher störender Nutzung (d.h. keine Gewerbe- und Industriegebiete).

· Erweiterung des Grünraumes um das Schloß Laxenburg als zentraler Erholungsraum mit unmittelbarer Anbindung an den ÖPV (v.a. in Richtung Norden).

· Entwicklung einer Grünspange als Verbindungselement zwischen Wienerwald und dem Natura 2000-Gebiet Leithaauen.

· Sicherung bzw. Förderung der Grünraumausstattung in den bestehenden Siedlungsgebieten zur Erhaltung  optimaler Lebens- und Erholungsbedingungen.

Karte Räumliches Leitbild

6. Die ersten Massnahmen

Gemeinsam mit den Arbeitskreisen und dem Lenkungsausschuss wurde bisher eine Fülle von Maßnahmen zu den unterschiedlichsten Themenbereichen – Bildung und Soziales, Kultur und Tourismus, Raumordnung, Umwelt und Energie, Verkehr, Grünraum und Natur, Wirtschaft und Nahversorgung – erarbeitet. Die Bandbreite reicht dabei von punktuellen Maßnahmen, die nur einzelne Gemeinden betreffen (Bsp.: Errichtung eines Fußweg vom Eichkogel über Guntramsdorf und Wr. Neudorf), bis hin zu Maßnahmen mit Bezug auf die gesamte Kleinregion (Bsp. gemeinsame Erarbeitung eines Zentrenkonzepts). 

Im Rahmen der Sitzung des Lenkungsausschusses am 25.02.2003 wurden aus diesem Maßnahmenspektrum folgende Maßnahmen als wichtig vorgestellt, die in einer ersten Phase umgesetzt werden sollen:

Grünraum

· Erstellung einer Informationsgrundlage zum Grünraum für alle Gemeinden in Form einer Karte zum Grünraum
Da es keine landschaftsökologische Gesamtübersicht für das Gebiet in geeignetem Maßstab, wird diese für alle freiraumrelevanten Planungen benötigt, um in einem Gesamtkontext gemeindeübergreifend handeln zu können.

· Weiterführung der Gestaltungsmaßnahmen entlang der Laxenburger Allee, wobei dies vor allem die Gemeinden Wien, Vösendorf und Biedermannsdorf betrifft.

· Umsetzung des bereits erstellten Konzeptes zum Komplex Figur-Biotop, dies betrifft nur die Gemeinden Guntramsdorf, Wr. Neudorf und Mödling sowie die betroffenen Grundeigentümer. Mit dieser Maßnahme soll sofort begonnen werden.

· Als integrierte Planung (Wasserwirtschaft / Raumordnung) soll die Gewässerbetreuung Mödlingbach für die Anrainergemeinden sowie die Unter- und Oberlieger begonnen werden. Eine Studie wird bereits ausgearbeitet, eine Weiterbefassung sollte vorbereitet werden.


Dieses Pilotprojekt am Mödlingbach dient der nachhaltigen Flussraumbewirtschaftung unter Ausgleich von Hochwasserschutz-, raumordnerischen und ökologischen bzw. freizeit- und erholungsbezogenen Interessen.

Verkehr

· Für die Gemeinden soll eine Radwege / Radroutenkarte erstellt werden in die auch die Angebote von Kultur und Freizeitangebote aller Gemeinden sowie des regionalen Umlandes einbezogen werden soll. Die im Rahmen der Arbeitskreise vorbereitete Karte soll konkretisiert werden.
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Entwurf zu einer Radwegekarte

· Ein Verkehrsleitbild für die Region unter Einschluß aller bereits erstellter Konzepte der Gemeinden sowie des regionalen Umlandes soll erstellt werden, indem die von einzelnen Gemeinden bereits erarbeiteten Konzepte verglichen und abgestimmt werden. Mit einzelnen Maßnahmen sollte sofort begonnen werden.


Eine Erarbeitung eines regionalen Verkehrskonzeptes wird damit nicht angestrebt. Erwünscht ist ein moderierter Dialog der betroffenen Gemeinden mit dem Ziel, erste Massnahmen festzulegen und auch zur Umsetzung abzustimmen.

Wirtschaft

· Infolge der erkennbaren Umstrukturierung der Betriebsstandorte in der Kleinregion und dem Bedarf neuer Ansiedlung sollte eine Betriebsflächenbilanz zur gemeinsamen Positionierung der Angebote und zur Vermarktung der Betriebsflächen geschaffen werden. Nur so können sich die kommunalen Standorte gegenüber den regionalen Strategien benachbarter Standorte behaupten (Erdberger Mais, Wien-Nord, Ost und Süd).

· Für alle Gemeinden bzw. die Betriebsgebiete soll ein Wirtschafts-Leitbild erstellt werden, um gemeinsam eine regionales Standortmarketing betreiben zu können. Nur so kann sich die Region gegenüber anderen Entwicklungsstandorten im Ballungsraum Wien künftig behaupten.

Soziales

· Abstimmung der kommunalen und regionalen Bildungsangebote zur Sicherung und fallweise Entwicklung der vorhandenen Angebote und Einrichtungen. Ziel sollte sein, daß die Schüler die bestmöglichen Angebote in der Nähe ihres Wohnstandortes nutzen können und ein vernünftiger Kostenausgleich zwischen den Gemeinden erfolgt.

Institutionelle Grundlage

Als eine der wichtigsten Maßnahmen wurden von den Gemeinden eine institutionelle Absicherung aller Aktivitäten in der Region durch die Bildung bzw. Einsetzung einer Regionalen Trägerschaft angesehen.

Erforderlich wird in Zukunft auf dieser Grundlage ein zentrales Management aller Aktivitäten, um die Gemeinden zu entlasten und gleichzeitig eine effiziente Umsetzung aller gemeinsamer Maßnahmen zu erreichen.
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